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Ja im Corona ist alles nicht so einfach. Die Inge ist jetzt gestorben und ja wenn es zur Beerdigung 

kommt, da dürfen eh nur die engsten Verwandten hin. Ich glaube, dass die Zahl da mittlerweile auch 

sehr reduziert ist, wie viele jetzt genau an einer Beerdigung teilnehmen dürfen, weiß ich gar nicht. 

Für Mama ist sehr doof, weil sie im Krankenhaus ist zur Zeit, alleine. Niemand da der sie trösten kann 

und deswegen haben Papa und ich uns entschlossen ihr es erst zu sagen dass die Inge gegangen ist 

wenn sie wieder zu Hause ist und sie mit ihrer Trauer nicht zwangsläufig alleine ist, weil im 

Krankenhaus dürfen die auch keine Besuche haben und sie kommt heute nach Hause, also sehr 

wahrscheinlich, also eigentlich ja, sie kommt heute nach Hause, Gott sei Dank und dann ja kann der 

Papa ihr das sagen weil ich ja in Budberg sitze und ähm Die beiden sind ja in Essen. Gott sei Dank ist 

bei ihrer OP alles gut gegangen aber, dass die Inge noch am selben Tag stirbt wie die Mama die OP 

hat, habe ich auch nicht gedacht.  

Die Ulrike hat äh gestern den Papa schon angerufen; die muss ja unbedingt alle in Kenntnis setzen 

und ich frag mich auch woher die das jetzt schon wieder wusste; äh meinte dann dass sie das man 

der Mama jetzt nicht im Krankenhaus sagen sollte, sondern wenn sie halt da ist und dann finde ich 

schon,… finde ich schon bemerkenswert wie sehr sie sich da wieder einmischt und wenns um 

Menschen geht die ich sehr gerne mag und meine direkte Familie sowieso werde ich sehr echt sauer 

auf die und frag mich was der einfällt, dass sie einfach, ja sich da einmischt, ne weil es geht sie ja im 

Prinzip überhaupt nix an wann wir der Mama irgendwas sagen oder weiße. Mit ihr hat man keinen 

anständigen Kontakt sondern sie meldet sich halt einfach nur um irgendwie an Informationen 

ranzukommen, die sie dann wo anders rumposaunen kann. Das empfinden wir als sehr unangenehm: 

dann ruf die den Vater an und uns sagt ihm: so, ja, die Inge ist ja gestorben äh das würde ich der 

Birgit jetzt nicht sofort erzählen. Die spinnt doch wohl! Ja und so sind wir jetzt gezwungen äh die 

Mama anzulügen bis sie nach Hause kommt weil man wegen Corona selbst nicht hinfahren darf um 

sie zu besuchen um ihre Hand zu halten, wenn man schlechte Nachrichten überbringen muss und äh 

so wirds die Beerdigung von der Inge auch äh ein Stück weit problematisch werden für uns für die 

Freunde und Hinterbliebenen von der Inge und die nicht zur Familie gehören, wir können wegen 

Corona nicht an der Beerdigung teilnehmen und wir können uns nicht verabschieden. Wir können 

uns nur in Gedanken verabschieden und wir können auch nur in Gedanken Der Familie Trost 

Spenden und ihnen schreiben oder anrufen und unser Mitgefühl ausdrücken aber wir können es 

nicht im physischen Sinne und das ist eine Sache die unfassbar fehlt. Man wird einsam, wenn man 

gute oder schöne Momente und auch traurige Momente alleine erleben muss. Man sagt immer man 

ist im Geiste dabei, aber man ist nicht dabei und es fehlt einfach, es fehlt einfach ein ganz essentieller 

Berührungspunkt. Im wahrsten Sinne des Wortes. Also es geht hier um haptisches Erfahren von 

Gefühlen und von Miteinander und um Gemeinschaft und dass man eine Schnittmenge miteinander 

erlebt und diese mit anderen Menschen teilt und sie für Realität erklärt. Alles andere sind nur 

Gedanken ohne Materie, sobald sie aber ausgesprochen werden, werden Worte hörbar (also 

erfahrbar) und andere Menschen reagieren auf sie. So funktioniert unsere Kommunikation, die wir 

benötigen, um unsere Welt wahrzunehmen und bestätigt zu werden, dass nicht alles nur in unserem 

Kopf stattfindet. In unserem Kopf sind wir nämlich ganz alleine, deswegen benötigen Menschen 

Signale von außen, um sich selbst zu begreifen. 

Fakt ist: 

Corona macht einsam. In Coronazeiten wird man einsam geboren, man lebt einsam und man stirbt 

einsam. In wie weit das irgendwann mal etwas Gutes aufzeigt weiß ich noch nicht. Man wird durch 

Corona jedenfalls dazu genötigt und gezwungen sich mit sich selbst zu beschäftigen und der Fokus 

liegt auf einmal nicht mehr auf „Hab ich alles getan, was der Job von mir will?“ sondern „Will ich 

diesen Job, der mir keine Bereicherung für mein Lebensinhalt darstellt?“.  Und nicht zu vergessen, die 



Spinnerinnen und Spinner, die Kondensstreifen tatsächlich für Massenimpfungen halten. Die ihre 

Kinder, als menschliche Schutzschilde mit auf Anti-Corona-Demos mitnehmen, die das 

Reichstagsgebäude „stürmen“, die von der Alternative für Deutschland (AFD) in den Reichstag 

eingeladen werden um die deutsche Demokratie zu demontieren.  

Wie ich mich dabei fühle? Ich fühle mich unsicher, gelähmt und machtlos. Ich fühle mich bedroht von 

soviel Dummheit und Aggressivität. Ich möchte zur Zeit nicht weiter in dieser Welt leben und habe 

mich aktiv gegen weiteren Nachrichtenkonsum und Social Media entschieden. Ich ertrage diese 

Umwelt zur Zeit noch schlechter als noch vor Corona, und da war es schon scheiße und grenzwertig. 

Worüber man sich noch freut: 

Über den blauen Himmel im November. Danke Klimaerwärmung. Die Gedankenlosigkeit und leben 

im Jetzt meiner Nichten. Über jedes Lächeln was man nicht unter einer Maske erahnen muss. Über 

Momente ohne einen Gedanken an Corona, den Blöden Trump oder diese dämlichen „Querdenker“ 

zu verschwenden.  

Ich bin dankbar: 

Für meinen Mann. Für meine nervige Familie und ihre einzigartigen Ansichten. Inge gekannt zu 

haben, für sie ein bisschen da sein konnte. Für Raphael und Ninni. Für Max. Für meine bekloppten 

Nachbarn ohne die es sehr langweilig wäre. Für Sabine und Fritzi aus dem Archiv. Quando, Cooper 

und Paula. Für Corona: weil Corona mein Leben verändert und ich mein Leben besser nutze als zuvor. 

 

Vivien. 


